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Donnerſtag, den 10. Mai. 
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In erat, 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4 


1877, 


— Mond-Aufg. 2 U. 49 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
10. Mai. 

Amerigo Vespucci unternimmt von Cadix aus 
seine erste Entdeckungsreise, 
Johannes Henglin, ein treuer Bekenner der evan- 
gelischen Wahrheit; stirbt als Pfarrer zu Her- 
nalingen im Badenschen den Märtyrertod. 
Gustav IV. Adolph, König von Schweden, wird 
für sich und seino Erben des Thrones verlastig 
erklärt, 
Oestreich, Bayern, Würtemberg, Sachsen und 
Hannover bilden ein „Bundesplenum“ in Frank- 


furt a. M. 


1497. 


1527. 
1809. 


1850. 


11. Mai. 

Furchtbarer Aufstand in der indischen Stadt 
Delhi. Viele Engländer und mehrere Missionare 
werden ermordet. 

I Johann Baptist Joseph Fabian Sebastin, Erz- 
herzog von Oestreich, gewesener Reichsverweser, 
in Gratz, * 20. Januar 1782 zu Wien. 
Unterzeichnung des Vertrages über Luxemburg. 


Zur Ariegslage. | 
Vorauszuſchicken haben wir heute, daß die 
Bündniſſe mit Rußland zu kriegeriſcher Coopera⸗ 
tion ſich nicht in dem Maße vollz ehen, wie es 
von erſterer Macht wohl gewünſcht worden ſein 
mag. Serbien hat ſeine Mobilmachungsordre 
in Folge von ernſten öſterreichiſchen Vorſtellun⸗ 
gen zurückgezogen, Griechenland rüſtet zwar fort 
aber die bedrohliche Haltung Englands wird es 
ebenfalls beſtimmen, es bei einer bewaffneten 
Neutralität zu belaffen. Perſien bleibt vorläu⸗ 
fig in zweifelhaftem Abwarten, feine Entſchei⸗ 
dung die Pforte zu bekämpfen, wäre auch nur 
von geringer Bedeutung. Nur Rumänien hat 
ſich entſchieden für gemeinſchafiliche Bekämpfung 
der Törkei an Seite Rußlands, wozu es nun 
auch beſondern Anlaß in den unklugen Angrif⸗ 
fen der Türken auf fein Gebiet und deſſen un⸗ 
glückliche Bewohner gefunden hat. An kriege⸗ 
riſchen Angriffen hat es nur fernere Beſchießun⸗ 
gen der rumäniſchen Uferorte an der Donau 
durch türkiſche Monitors gegeben, ſo wie 
die Türken ihre Piraterie auf dem Fluſſe fort- 
ſetzten. In der Nacht vom 6. zum 7. Mai 
bombardirten ſie den Hafen von Bechet (zwiſchen 
— —— — — — — 


Das Geheimniß des Fürſten. 


Roman. 
von 
Th. Allmar. 
Fortſetzung.) 
14. Kapitel. 
Der Kampf im Schifferhauſe. 
Manf könnte ſich unter dem Namen Schiffer⸗ 
haus einen aus Brettern zulammengezimmerten 
kleinen Raum denken, in dem man vielleicht innen 
nichts mehr vermuthet als Stränge, rohe hölzerne 
Bänke und zum Ueberfluß, falls es noch des 
Luxus bedürfe, einen Waſſerkrug. Das war es 
keineswegs, ſondern vor den Augen des Wande⸗ 
rers ſtand ein großes, altes Haus. Ueber das 
hohe, ſpitze Dach hatte ſich Moos gelagert und 
durch die Oeffnungen ſah man das morſche, 
ſchwarze Sparrwerk. Die Thür hing kaum noch 
in den Angeln, die unregelmäßigen Fenſter hatten 
hier und da noch Glas in ihren loſen Rahmen, 
aber es war verbrannt und blind und ſpiegelte 
nicht mehr. 8 
Dem, welcher eintrat, ſchlug eine modrige 
Luft entgegen, er trat in Stuben, in denen ehe⸗ 
mals Glanz und Luxus geherrſcht haben mußten. 
Das zeigten noch die marmornen Kamine, die 


1857. 


1859. 


1867. 


Naltmodiſchen Sophas mit den vergoldeten Schnör- 


keln und die von Motten zernagten und vr» 
blichenen Damaſt-Ueberzüge. 

Eine nicht zu alte Sage erzählte von dem 
Hauſe, daß es vor mehr als hundert Jahren 
von einem reichen Grafen gebaut worden wat, 
der dort einen Schatz verbarg, das heißt einen 
lebendigen, eine ſchöne Jungfrau, die er einem 
alten Vater entführt hatte. Sie war eine Schiffers. 
tochter und ihr zu Liebe nannte er das Haus, 
in dem er mit ihr ſelige Stunden verlebte, das 
Schifferhaus. Lange ſollen die Beiden jo fort⸗ 
gelebt haben, bis der Graf eines Tages auf die 
Jagd geritten war; in der Zeit hatte ſich eine 


Reni und Ijſaktſcha in Rumänien) wobei fie 
mehrere Schiffe in den Grund bohrten. Baſchi⸗ 
bozuks unternahmen zugleich eine Landung, plün⸗ 
derten einige Ortſchaften u. gingen dann mit 
vieler Beute über die Donau zurück. Vom aſiati⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatzwird gemeldet, daß der ruſſiſche 
rechte Flügel bei Batum an der Meeresküſte 
ſtehen bleiben und weitere Erfolge im Centrum 
der Armee abwarten ſoll. Ein Vordringen an 
der Küſte ſelbſt ſoll unmöglich fein, da das al» 
penhohe unwegſame Gebirge zwiſchen Batum 
und Trapezunt meiſt ſteil zum Meere abfällt. 
Das Centrum der Ruſſen concentrirt fich in der 
Nähe von Kars, Bajafid ift ſtark beſetzt und are 
mirt. Der linke Flügel foreirt den Paß von Surikoy. 


Rückblick auf die letzte Reichstags⸗ 
jejfion. 
1. 

H. Die am 3. Mai geſchloſſene Seſſion 
des deutſchen Reichstags hat kaum 9 Wochen 
angedauert, inel. der bis zum 10. April gereicht 
habenden Oſterferien; trotzdem aber war ſie 
eine ziemlich ereigniß⸗ und wirkungsreiche. 

Nlcht nur bot die Behandlung des Etats 
diesmal außergewöhnliche Schwierigkeiten, indem 
es galt ein Reichsdefizit von ca. 24 Millionen 
zu beſeitigen; ſondern es lag auch eine Reihe 
von tiefeingreifenden Regierungsgeſetzentwürfen, 
wichtige vom Reichstage ausgehende Anträge 
und weit mehr als tauſend Petitionen vor, 
welche, wie zum Theil jene Vorlagen und Ans 
träge, die einſchneidendſten wirthſchaftlichen Fra⸗ 
gen berührten. Der Reichstag vermochte in der 
kurzen Zeit beinahe Alles zur Erledigung zu 
bringen. Der Etat machte aus oben genanntem 
Grunde diesmal ganz beſonders viel zu ſchaffen, 
ſo daß die Feſtſtellung deſſelben am Schluſſe des 
Finanzjahees (31. März) noch nicht gelungen 
war, und man ſeine Zuflucht zu einer Berlän- 
gerung des alten Etats bis zum 30. April neh- 
men mußte. Mit Hülfe von zuläſſigen Strei⸗ 
chungen, von Poſten aus dem Insdalidenfonds 
und ſonſtigen verfügbaren Beſtänden, gelang es 
jedoch, das Defizit von 24 auf ca. 6 Millionen 
herabzumindern, ſo daß die Summe der Matri⸗ 
kularbeiträge für laufendes Jahr nur ca. 81 
Millioneu, alſo nur 9½ Millionen mehr als 
voriges Jahr beträgt. Von beſonderem Jnter⸗ 


eſſe war die beim Militäretat, ſpeziell bei der 
Poſition für 122 neu zu errichtende Hauptmanns⸗ 
ſtellen, vom Feldmarſchall Moltke gehaltene 
Rede, in welcher er darauf aufmerkſam machte, 
daß Frankreich unverhältnißmäßig viele Streit⸗ 
kräfte in ſeinen öſtlichen Departements concentrirt 
habe und daß eine Ausgleichungsmaßregel von 
Seiten Deutſchlands zu erwarten ſtehe. Bei der 
Etatsberathung trat von den veiſchiedenſten Sei— 
ten des Hauſes die Forderung nach Einſetzung 
von Reichsminiſterien, namentlich eines Reiche⸗ 
finanzminiſteriums hervor, und zwar aus gutem 
Grunde. Das nächſte Mal wird man nicht wie⸗ 
der im Stande ſein, das Reichedeſizit durch 
Caſſabeſtände zu decken und müßte man die 
Tilgung lediglich auf dem Wege der Erböhung 
der Matrikularbeiträge zu erreichen ſuchen; die 
meiſten der Einzelſtaaten find aber kaum im 
Stande, dieſe Beiträge ſchon in ihrer jetzigen 
Höhe lange fort zu tragen; es iſt deshalb noth⸗ 
wendig, die Einnahmen des Reiches aus anderen 
Quellen zu beziehen, und dieſe können in nichts 
Anderem beſtehen als in den direkten oder indie 
rekten Steuern; letztere ſollen namentlich ver- 
mebrt und zwar ſollen Luxusartikel damit belegt 
werden. Zur Durchführung einer ſolchen fune 
damentalen Steuerreform bedarf man aber eines 
ſelbſtſtändigen verantwortlichen Reichsfinanzmini⸗ 
ſters. Für die Forderung nach Einſetzung von 
ſonſtiger Reichsminiſterien war die Rückſicht maß⸗ 
gebend, daß der jetzige Reichskanzler ſchwerlich 
noch lange Zeit die ganze Laſt der Reichsver⸗ 
waltung zu tragen im Stande ſein, und daß 
ſich ſchwerlich ein Nachfolger finden werde, der 
dieſes Herkuleshauptſtück auszuführen vermoͤchte. 
Der Reichskanzler ſprach ſich zwar gegen dieſe 
Forderung aus, allein aus verſchiedenen Thatſa⸗ 
chen iſt zu entnehmen, daß es in nicht zu ferner 
Zeit zur Einſegung eines Reichsfinanzminiſters 
in der Perſon des preußiſchen Finanzminiſters 
kommen wird. In Bezug auf das Steuerweſen 
erkannte der Reichskanzler das dringende Reform- 
bündniß an und verhieß für die nächſte Seſſion 
eine Vorlage, welche durch Vermehrung der in— 
direkten Steuern das Reich auf eigene Füße 
ſtellen ſoll. 

Den Kernpunkt der Seſſion bildeten die 
Verſuche derer, welche der Meinung waren, daß 
dureh Einführung von Eiſenzöllen die induſtriellen, 
durch Abänderung der Gewerbeordnung die ge⸗ 


werblichen Mißſtände im Allgemeinen zu beſeiti 
gen ſeien. In Bezug auf die Wiedereinführung 
der Eiſenzölle und die Gewerbeordnung waren 
Hunderte von Petitionen eingegangen, hatte der 
Abg. Löwe einen Antrag auf Abänderung des 
Zolltarifs eingebracht, die Regierung einen Ge⸗ 
ſetzentwurf auf Einführung von Ausgleichungs⸗ 
abgaben auf gewiſſe importirte Eiſenwaaren, um 
das Uebergewicht der franzöſiſchen Induſtrie zu 
beſeitigen, welches dieſelbe durch die in Frank⸗ 
reich eingeführten Ausfuhrprämien erhalten hatte, 
und waren von 5 verſchiedenen Reichstagsfraktio⸗ 
nen Anträge zur Abänderung der Gewerbeord⸗ 
nung geſtellt. Man war geſpannt, wie ſich der 
neue Reichstag, der ja keine liberale Mehrheit 
hat, ſich dieſen Fragen gegenüber verhalten werde. 
Die Ausgleichungsvorlage wurde aber verworfen 
und die Anträge zur Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung, mit Ausnahme desjenigen der Cen⸗ 
trumspartei, welcher mittelalterliche Zuſtände zu» 
rückfuhren] mochte, der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung empfohlen. Die Ausarbeitung der für 
die nächſte Seſſion in Ausſicht geſtellten Gewer⸗ 
beordnungsabänderungsvorlage — damit wurden 
auch die vielen Petitionen für erledigt erklärt. 
Löwe hatte ſeinen Antrag zurückgenommen. 
Viel Staub wirbelte auch die Reichsgerichts⸗ 
ſitz⸗Fraze auf. Die Regierungsvorlage ſchlug 
Berlin vor, der Bundesrath ſprach ſich mit 30 
gegen 28 Stimmen für Leipzig aus, und der 
Reichstag hatte auch eine Mehrheit, welche 
meinte, daß es zweckmäßiger ſei, wenn das oberſte 
Reichsgericht nicht in der Stadt der „Hof⸗ und 
Miniſter-Luft“, ſondern in der Handelsſtadt an 
der Pleiße ſeinen Sitz erhalte. Die Reichsre⸗ 
gierung fügte ſich guten Humors in dieſen Be⸗ 
ſchluß der geſetzgeben den Koͤrperſchaften, obwohl 
fie Alles aufgeboten hatte, der Reichsbauptſtadt 
zum Siege zu verhelfen. 
rr , —Z— ZZ 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Zwiſchen den Kabineten von Paris und 
Rom hat aus Anlaß der klerikalen Umtriebe in 
Frankreich ein Schriftenwechſel ſtattgefunden, 
welchem die franzöfiiche Regierung ſelbſt die Inl⸗ 
tiative ergriffen hatte. Die Erklärungen der 
franzöſiſchen Regierung haben in Rom einen ſehr 
günſtigen Eindruck gemacht. 
———— 


blutige Kataſtrophe darin vollzogen. Der Vater 
dez Mädchens hatte nach langem Umherirren ſein 
Kind gefunden; er kam, um es wieder mit ſich 
fortzunehmen. Da war ein Kampf entſtanden, 
erſt mit Worten, dann mit Bitten, mit Flehen, 
bis es zu körperlichem Ringen kam. Als der 
Graf am Abend kam, um ſein Lieb zu umarmen, 
fand er eine wahnſinnige Tochter über der Leiche 
ihres Vaters liegen. Mit Gewalt konnte man 
ſie nur davon entfernen, kein Menſch konnte 
ſagen, wie der alte Mann geſtorben, keine Wunde, 
kein Fleck zeigte von einer Verletzung. Genug, 
drei Tage ſpäter bettete man Vater und Tochter 
in einen Sarg, ſie war ihm ſchnell gefolgt. Der 
Graf aber verließ ſeine Heimath und kehrte nie 
wieder zurück, man ſoll ihn als Pilger auf dem 
Wege nach Jeruſalem todt gefunden haben. Sein 
nächſter Erbe war ein alter Sonderling, der 
wieder keine Familie hinterließ, aber ein Teſta— 
ment, welches beſtimmte, daß feine Güter nur der von 
ſeinen Verwandten erbe, der das Schifferhaus u. jeden 
darin befiadlichen Gegenſtand, wie er liege, un. 
berührt laſſe und es ſo wieder ſeinem Erben mit 
derſelben Weiſung überliefere. Gehe einer der 
Nachfolger von dieſer Beſtimmung ab, ſo erbe 
der Staat ſämmtliches Vermögen, doch ebenfalls 
unter der Bedingung, das Schifferhaus offen 
und unantaſtbar zu laſſen. 

Darüber waren die Jahre vergangen, und 
wie eine Tradition war das Schifferhaus ſtehen 
geblieben. Manchem müden Wanderer, dem ſeine 
Baarſchaft ausgegangen oder ſehr knapp war, 
hatte es zur Herberge gedient, aus der ihn Nie⸗ 
mand vertrieb. Früher, als das Haus noch neu 
und die darin befindlichen Sachen noch von 
Werth waren, hatte man Wächter gehalten; man⸗ 
cher war in dieſem Amte ergraut und geſtorben, 
doch als man den letzten zu Grabe trug, da 
hatte der Wurm der Zeit das Hüteramt über⸗ 
nommen, da war nicht mehr zu fürchten, daß 
ſich ein Unbefugter an dem unmodernen Gut 
vergreifen werde. e 

Der Furchtſame wagte ſich nicht hinein und 


der Mulhige betrat das Schifferhaus nicht ohne 
den leiſen Schauer, es breche über ihn bei'm 
nächſten Schritt zuſammen. 

In dieſem, das Leben bedrohenden Hauſe, 
unter den von Staub und Würmern wimmeln- 
den Ueberreſten ehemaligen Glanzes und Elendes 
ſtand Graf Otto von Sandorf, der Günſtling 
ſeines Fürſten. 

Er ſtand in einem Vorzimmer an einem der 
erblindeten Fenſter, aber wo war die ſtolze Hal⸗ 
tung, die kalte Ruhe, die ſeine Feinde ſo oft 
verzweifelt wie muthlos gemacht hatte? Dieſer 
Sandorf war nicht im Schifferhauſe, dort ſtand 
ein Mann in gebeugter Haltung, das Haupt 
ſchwermüthig geſenkt, während ſein Geſicht das 
furchtbarſte Leiden ausdrückte. Die Geliebte ſeiner 
Jugend, das Weib ſeines Herzens ſollte er 
wiederſehen, aber nur, um der Unglücklichen den 
Todesſtoß zu geben, und doch konnte dieſer von 
ihm allein nur kommen. 

Einige Minuten über acht Uhr war ſchon 
vorüber, er ſah nach der Uhr und that einige 
Schritte gegen die Thür, als dieſe aufging und 
er zurücktaumelte. Der ſtarke Mann fühlte ſich 
iner Ohnmacht nahe, als er Hertha, geftüpt auf 
ihren Führer, über die Schwelle kommen ſah. 
Sie muß es ſein, und doch konnten ſeine Sinne 
ihn täuſchen Die leidenſchaftliche Aufregung, 
die in der Erwartung lag, hatte ſein Auge um- 
nebelt, dieſe Jammergeſtalt mit den hohlen Augen, 
dem todtmüden] Gang, war nicht feine Hertha, 
ſein geliebtes, blühendes Mädchen, das unter 
Lachen und Weinen an ſeiner Bruſt ſeinen 
Liebesworten gelauſcht. 

Aber Hertha verwandelte ſich im Moment, 
da ſie ihn erblickte. Vergangenheit und Zukunft 
ſchwanden aus ihrem Gedädhti iß, wie die Schwäche 
ihres Körpers; die ſeeliſche Gegenwart ließ nur 
ihn erblicken. . 

0 „Otto, — ſehe ich Dich wieder. Du biste, 

kein Traum neckt mich, — Dein liebes Auge 

blickt auf mich und doch ſtehſt Du ſo fern?“ 
Da war es um je.ne Fiſſuaz geschehen, er 


ſtürzte auf die Geliebte zu, er riß ſie an ſeine 
Bruſt, und Beider Arme umſchlangen ſich ſo 
feſt, als wollten ſie in ihrem Empfinden die 
Ewigkeit feſthalten. Abgeriſſene Laute kamen 
über ihre Lippen, Fragen, die ohne Antwort 
blieben, bis ein Mund den andern verſchloß. 

Frau Berner vermochte ſich nicht zu be⸗ 
herrſchen, ſie ſchluchzte laut, und André, der 
längſt vergeſſen, was ſein Gefühl ſei, da nur die 
Rache in ihm lebte, mußte ſich abwenden, um 
ſeine Thränen zu verbergen. 

Es war volle Dämmerung geworden, als 
Sandorf das Haupt der Geliebten ſanft zu ſich 
empor hob, ihr Augen, Mund und Stirn küßte 
und begann: 

Und nun, meine Hertha, und Du geliebte 
Mutter, laßt uns hier nichts mehr ſagen, kommt, 
laßt uns eilen; unten an der Brücke ſteßt mein 
Wagen.“ : 

Dieſe Worte erft weckten Hertha aus ihrem 
ſeeliſchen Vergeſſen. Voll Entſetzen riß fie 
ſich von Sandorf los, preßte ihre Hände vor die 
Stirn und Augen und rief: 

„Weh mir! was habe ich gethan! Otto, 
ich kam hierher, um Dich auf meinen Knieen 
anzuflehen, daß Du die Nähe Deines Todfeindes 
flieheſt; Du weißt nicht, daß er überall ſeine 
Spione hat, die Deine Schritte umlauern.“ 

Sandorf richtete ſtolz fein Haupt empor. 

„Ich fürchte weder die Schlange, noch ihre 
Brut. Mein Fuß iſt ſtark genug, das ganze 
Gezücht zu zertreten. Hertha, ich bin hier und 
gehe keinen Schritt ohne Dich. Du darfſt den 
1 5 uicht wiederſehen!“ 

„Hertha, folge ihm!“ ließ ſich jetzt au 
Stimme der Frau Berner e en 
nr Du darfſt zu dem Böſewicht nicht zurück ⸗ 
ehren.“ 

„Ich muß, — ich bin ſein Weib, — 
kann mich Euch e 5 3 

Draußen geſchah ein dumpfer Fall. D Thi 
war aus den Angeln geſtürzt; im nächſten Mome 


ſtand Erhard von Kronau neben Hertha; mit 


— Wie uns aus London mitgetheilt wird, 
bereitet die engliſche Regierung Maßregeln vor, 
für den Fall, daß Perſien in den gegenwärtigen 
Verwickelungen gegen die Türkei Partei ergreifen 
ſollte. England hat für dieſe Eventualität die 
Okkupation einiger Plätze am perſiſchen Golf in 
Ausſicht genommen. 

— Es iſt nunmehr feſtſtehend, daß der 
apoſtoliſche Nuntius in München Migr. Bianchi 
zum Sekretär der Kongregation der Biſchöfe und 
Ordensgeiſtlichen berufen wird. Die geſtern von 
uns reproduzirte Nachricht der „Correſp. Stefani“ 
wird uns jedoch als völlig unrichtig bezeichnet. 
Der Poſten, welchen Mſgr. Bianchi einnehmen 
ſoll, ift feit dem Tode des Kardinals Nardi er⸗ 
ledigt. Die Aufmerkſamkeit hat ſich bei der Aus⸗ 
wahl der Kandidaten für dieſe hohe Stelle auf 


Mgr. Bianchi gelenkt, weil ſich derſelbe durch 


ſeine Thätigkeit in München verdient gemacht 
hat. Es handelt ſich hier thatſächlich um eine 
Beförderung, welche der Ernennung zu einer 
Nuntiatur erſten Ranges gleichkommt. Das 
Sekretariat der genannten Kongregation iſt die 
Brücke zum Kardinalat. 

— Der franzöfifhe Miniſterrath hat am 
Sonnabend eine Sitzung abgehalten, in der es 
ſich namentlich um die biſchöflliche Agitation 
und die von der Deputirkenkammer am Freitag 
beſchloſſene Tagesordnung handelte. Die nächſte 
Maßregel der Regierung wird in einem Cirkular 
an die Biſchöfe beſtehen. 

WPPÜERReeͤʃ‚—. ...... 


Deutſchland. 


Berlin, den 8. Mai. Wie man aus 
Mainz, 6. Mai meldet, wird am 9. d. M. der 
Kaiſer mit dem Mittags von Metz kommenden 
Zuge daſelbſt eintreffen und im Großherzoglichen 
Schloſſe abſteigen. Um 4 Uhr Nachmittags wird 
die Parade der Garniſon von Mainz unter dem 
Kommando des Prinzen Ludwig von Heſſen 
ſtattfinden. General von Boſe, ſowie ſämmtiiche 
Diviſions⸗ und Brigarde⸗Generäle werden zugegen 
ſein. Gleich nach der Parade wird der Kaiſer 
von Mainz wieder abreiſen. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstages 
hat am 2. Mai über eine Petition, betr. die 
Proſtitution, dem Hauſe ſchriftlichen Bericht er⸗ 

attet, welcher indeß wegen Schluſſes der Seſ⸗ 
on nicht zur Verhandlung im Plenum gelangte. 
Wir glauben jedoch aus dem Berichte der Kom⸗ 
miſſion Veranlaſſung ſchöpfen zu ſollen, die be⸗ 
züglichen Verhandlungen nicht mit Stillſchweigen 
zu übergehen Der Polizeiarzt Dr. med. Brück⸗ 
ner und 22 weitere Aerzte in Schwerin und 
deſſen Umgegend haben im Februar d. J. eine 
ſchon früher eingereichte Petition wieder auffe⸗ 
nommen in welcher ſie bitten: „der Reichstag 
wolle in Erwägung der großen Gefahren und 
unebelſtande, weiche aus der Unterdrückung der 
Bordelle hervorgehen, ſchleunigſt ein Geſetz be- 
ſchließen, welches geeignet ſei, den Fortbeſtand 
derſelben in einer zweckentſprechenden Form zu 
ermoglichen.“ Bei wiederholter Berathung der 
Petition wurde von dem Berichterſtatter in Be⸗ 
tracht, daß die Bittſteller genügendes ſtatiſtiſches 
Material nicht beigebracht haben, ſolches auch 
von anderer Seite wohl kaum geſammelt ſein 
könne, die Petition als nicht geeignet zur Vor⸗ 
lage an den Reichstag zu bezeichnen, weil zur 
Zeit das erforderliche Material nicht vorliege, 
um der Frage über Aufhebung des $ 180 des 
Reichs⸗Strafgeſetzbuchs näher treten zu können. 
— Wie heute offizös verlautet, würden ſo⸗ 
fort nach der Rückkehr des Kriegsminiſters v. 
Kameke aus dem Elſaß die von dem Feldmar⸗ 
ſchall von Molke ſignaliſirten Ausgleichungs⸗ 
— . — — — — — 


einem Angſtſchrei floh ſie in die Arme ihrer 
Mutter. Eine Sekunde ſtanden ſich die ehemaligen 
Fteunde ſprachlos gegenüber doch Sandorf war 
nicht im Mindeſten erſchrocken, ſondern, die Ge⸗ 
enwart des Hinzugekommenen nicht beachtend, 
fegte er zu den Frauen gewandt: 
„Kommt, die Zeit ſchwindet, wir haben 
keine Minute zu verlieren, wenn wir den Abend⸗ 
zug nicht verfehlen wollen.“ 

„Wie,“ knirſchte Kronau zwiſchen den Zähnen 
hervor. „Du wagſt noch in meiner Gegenwart ſo 
zu ſprechen! Hertha, her zu mir, oder Du Treu⸗ 
loſe ſollſt zum erſten Male die Strenge Deines 
Mannes Auen lernen; mit Dir, Verführer, 
werde ich ſpäter reden.“ 

Indem er das ſagte, trat Philipp Bertold 
und noch ein Diner in's Schifferhaus ein. 
Hertha machte einen ſchwachen Verſuch, als 
wollte ſie Kronau gehorchen; Sandorf ſtellte ſich 
wiſchen ſie und ihn. Gebieteriſch ſtreckte er 
feine Hand aus. 

„Ich ſage Dir, daß mein Wagen war⸗ 
4 


Kronau ſtieg das Blut zu Kopf. \ 
„und was hält mich ab, Dir eine Züchtigung 
u geben, die Dich belehren wird, wie man Ver⸗ 

fähter belohnt? Die Welt ſoll erfahren, daß 
der allmächtigte Graf Sandorf von mir mit der 
Peitſche verjagt worden iſt!“ 

Scandorf wurde leichenblaß, da Kronau 
wirklich eine Reitgerte hob und ſich ſchon auf 
ihn ſtürzen wollte, als Hertha plötzlich vor ihm 
ſtand und die Gerte ihr Geſicht traf. 

Voll Entſetzen ließ Kronau dieſe im nächt⸗ 

ſten Moment fallen und war im Begriff ihr zu 
Füßen zu ſtürzen, als Sandorf die Wankende 
auffing. Sie lag an des Geliebten Bruſt, ſtarr 
und bleich, doch ohne einen Laut, ohne einen 
Seufzer von ſich zu geben. Er mußte ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit auf fie richten und Kro⸗ 
Rau wußte nicht, was er thun ſolle als Phi⸗ 


— 


maßregeln eingeleitet werden. Der hieſige Kor⸗ 
reſpondent der „Times“, welcher die Aufſchie⸗ 
bung jener Maßregeln angekündigt hatte, war 
demnach falſch berichtet. Wenn andererſeits der 
„Pall Mall Gazette“ von hier gemeldet wird, 
daß die Reichsregierung davon Abſtand nehmen 
werde, von den zu treffenden Maßregeln der 
franzöfiihen Regirung amtlich Kenntniß zu ge⸗ 
pen, jo dürfte dies wohl ſelbſtverſtändlich ſein. 
Die Anordnungen der Reichsregierung beziehen 
ſich auf ein gleichartiges Vorgehen Frankreichs, 
welches der Reichsregierung wohl kaum in amt⸗ 
licher Weiſe notifizirt worden iſt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 7. Mai. Graf An⸗ 
draſſy begiebt ſich heute zu mehrtägigem Auf⸗ 
enthalte auf ſein Gut Tiſſadob in Ungarn. Das 
läßt wohl auf eine kurze diplomatiſche Pauſe 
ſchließen, die nun, da ſchon die Kanonen das 
Wort führen, wohl begreiflich iſt. Der Bot⸗ 
ſchafter des deutſchen Reiches, Prinz Reuß, wird 
ſich in Gemeinſchaft mit unſerem Botſchafter 
Grafen Zichy auf einem der Ende dieſer Woche 
abgehenden Lloyddampfer nach Konſtantinopel 
einſchiffen. Der Pforte iſt nun die Pflicht er⸗ 
wachſen, ihrerſeits für die in Rußland lebenden 
türkiſchen Unterthanen einen geeigneten Schutz 
zu ſuchen und fie bat ſich neuerlich an die eng⸗ 
liſche Regierung in dieſer Hinſicht gewendet. Es 
iſt kein Zweifel, das Engtand das ſchon einmal 
übernommene Manda auch zum zweitenmale 
nicht zurückweiſen wird. 

Wien, 7. Mai. Nach einer Meldung der 
„Politiſchen Korreſpondenz' aus Bukareſt befin- 
det ſich in dem von den Türken bombardirten 
Beket, ſowie in dem ebenfalls beſchoſſenen Olte⸗ 
niga kein Mann Beſatzung. Dieſelde meldet 
ferner, das grichiſche Kabinet hat eine Note an 
die Pforte gerichtet, in welcher gegen die Frei⸗ 
lafjung der Chefs mehrerer türkiſcher Räuber⸗ 
banden, welche früher die griechiſchen Grenz⸗ 
provinzen beunruhigten, proteſtirt wird. — Die 
Liſten für die Aushebung der Armeereſerven ſind, 
nach einer weiteren Mittheilung derſelben Korre— 
ſpondenz, in ganz Griechenland nunmehr ge- 
ſchloſſen. Die Altersklaſſen vom 20. bis 30. 
Lebensjahre haben ein Kontingent von 100,000 
Mann ergeben. 

Rußland. Moskau, 7. Mai Das hieſige 
Slavenkomitee hat einen Aufruf an ſeine Komiſ⸗ 
ſäre erlaſſen, um in den ſlaviſchen Gebieten, 
welche die ruſſiſchen Truppen inne haben, neues 
nationales Leben in geiſtiger, im beſondern kirch⸗ 
licher, und materieller Beziehung zu wecken. — 
Auf Initiative des evangeliſchen Hilfsvereins 
haben die hier anſäſſigen Deutſchen der Kaiſerin 
10,000 Rubel für die Verwundeten überreicht. 
Der deutſche Klub hat zu gleichem Zwecke 
15,000 Rubel bewilligt. — Von Tiflis wurde 
am 5. berichtet: Die Truppen der Kaukaſus⸗ 
armee werden durch Nachſchübe aus dem Mos⸗ 
kauer Gourvernement verſtärkt. Die Nachricht, 
daß Poti in Brand geſchoſſen worden ſei, iſt 
falſch. Die armeniſche Bevölkerung der vom 
General Melikoff beſetzten Diſtrikte begrüßt die 
ruſſiſchen Truppen als Befreier. In türkiſch 
Armenien bereitet ſich eine Inſurrektion vor. 
Das hieſige Blatt „Mſchak“, Organ der Revolu⸗ 
tionären ormeniſchen Partei, agitirt für den 
Anſchluß türkiſch Armeniens an Rußland Die 
Armenier ſpenden beträchtliche Beträge für die 
Hinterbliebenen der ruſſiſchen gefallenen Krieger. 

Italien. Rom, 6. Mai. Der Miniſter 
Siegelbewahrer füllte die ganze geſtrige Senats⸗ 
figung mit der Beendigung feiner Rede zur 


lipp, Bertold, der noch im vollkommenen Zu. 
ſtande eines Betrunkenen war, zu ihm hin⸗ 
ſchwankte. 

„Und das Alles können Sie leiden? Ein 
fremder Menſch umarmt Ihr ange trautes Weib; 
haben Sie Taubenblut in Ihren Adern? Dieſen 
Schimpf erträgt mein Herr von dem, der ihm 
ſchon ſo viel geraubt?“ 

Kronau zuckte zuſammen; die Worte ſeines 
Vertrauten verſetzten ihn in ſinnloſe Wuth. 

„Du haſt Recht, es iſt ein Komöͤdienſpiel, 
und ich will nicht der Geprellte ſein. Hertha, 
ich befehle Dir, von ihm zu gehen, oder bei Gott, 
Ihr ſollt mich Beide kennen lernen!“ 

Seine Gerte hob ſich auf's Neue, als ſein 
Arm wie von einem eiſernen Griff erfaßt wurde. 
Andrs hielt ihn blitzenden Auges und ſtand nicht 
mehr gebeugt, ſondern hoch aufgerichtet da, als 
er ſagte: 

„Herr von Kronau, laſſen Sie die Damen 
mit Sr. Exellenz gehen.“ 3 

„Schurke!“ ſchrie Kronau, und Phlipp 
Bertold ſchwankte näher, nur der andere Diener 
blieb ſtehen; dieſem imponirte des Gärtners 
Haltung. 

„Ich ſage, es iſt zu Ihrem Beſten, wenn 
Sie die unglückliche junge Dame gehen laſſen,“ 
wiederholte André aber ſchon rollte etwas in 
ſeinen Augen, das drohender ſprach, als Kro— 
nau's Arm ſich jetzt gegen ihn erheben wollte. 
Ar Sie Beide gehen, und reizen Sie mich 
nicht! 

Dich nicht reizen? Phlipp, hörſt Du den 
Schurken? Er lehnt ſich gegen den Herren auf, 
der ihm bis jetzt nur Güte gezeigt.“ 

„Herr, wir wollen ſuchen, ihn in ein ſicheres 
Gewahrſam zu ſchaffen, er iſt toll, der Arme, 
er ſucht noch immer den Liebſten ſeiner Gertrud,“ 
lallte Bertold und fuhr zum Diener gewendet 
fort: „Geh', lauf nach Rheinſtein, ſämmtliche 
Männer ſollen kommen, wir wollen ihn binden.“ 


Vertheidigung des den Mißbrauch der geiſtlichen 
Amtsbefugniſſe betreffenden Geſetzentwurf aus. 
Er lieferte den Nachweis, daß die Kirchenpolitik 
des gegenwärtiegen Miniſteriums vom beſten Er⸗ 
folg ſei, indem 81 Biſchöfe ſich dazu bequemt 
haben, um das königliche Exequatur einzufom- 
men, was auch 30 von ihnen bereits gewährt 
worden iſt. Was den Papſt betreffe, ſo werde 
ihm nach wie vor volle Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit gelaſſen und das Garantiegeſetz auf das 
Gewiſſenhafteſte reſpektirt. Daß die von der Re⸗ 
gierung verfolgte Politik auch im Auslande An⸗ 
erkennung finde, keweiſe ein von Gladſtone an 
den Siegelbewahrer gerichteter Brief, worin die 
gegen den Papſt beobachtete Haltung belobt, 
aber zugleich davor gewarnt werde gleiche Scho⸗ 
nung und Rückſicht den Biſchöfen angedeihen zu 
laſſen. Nachdem der Miniſter den Vorwurf 
widerlegt, daß der von ihm vorgelegte Geſetzent⸗ 
wurf die religiöje Freiheit beſchränke, wendete er 
ſich zum 1. Artikel deſſelben, erkannte an, daß 
ſeine Faſſung unvollkommen, zu weit, aber die 
nämliche ſei, die der Senat bei Berathung des 
Strafgeſetzentwurfs ſchon einmal genehmigt habe. 
Er würde ſich glücklich ſchätzen, wenn im Laufe 
der Verhandlungen eine beſſere Form gefunden 
werden ſollte. Nachdem Herr Mancini auch die 
gegen andere Artikel erhobenen Vorwürfe wider⸗ 
legt und nachgewieſen hatte, daß die von der 
italieniſchen Regierung befolgte Kirchenpolitit von 
der deutſchen himmelweit verſchieden iſt, ging er 
zur Erörterung der politiſchen Seite der F age 
über, zeigte, daß nach dem vatikaniſchen Konzil 
und Proklamirung der Unfehlbarkeit des Papſtes 
das vorgeſchlagene Geſetz unumgänglich noth⸗ 
wendig geworden, was von 24 Generalprokura⸗ 
toren zwanzig beſtätigt haben, indem ſie die jetzt 
maßgebenden Geſetze zur Unterdrückung des Miß⸗ 
brauchs der Amtsbefugniſſe von Seiten der Geiſt⸗ 
lichkeit für ungenügend erklärten. 
wies ferner nach, wie der von den Klerikalen im 
Auslande gegen die italieniſche Regierung ver- 
ſuchte Sturm erfolglos geblieben, indem keins 
der auswärtigen Kabinete durch die Umtriebe 
einer zwar ſehr rührigen, aber verſchwindend 
kleinen Minorität veranlaßt wurde der könig⸗ 
lichen Regierung Vorſtellungen zu machen Wollte 
man aber dem Drange der Fanatiker nachgeben 
und ihnen zu Liebe oder aus Furcht vor ihnen 
die Vorlage ablehnen, ſo würde man ſich ein 
beklagenswerthes Zeugniß von Schwachheit aus⸗ 
ſtellen. Nachdem der Redner ſchließlich erklärt 
hatte, daß er bereit ſei, alle Verbeſſerungsan⸗ 
träge anzunehmer, wofern ſie nur den weſent⸗ 
lichen Inhalt der Vorlage unangetaſtet laſſen, 
gab der Präſident der Kontrollkommiſſion Cadorna 
die Erklärung ab, daß dieſe in Folge des Ganges 
der Verhandlungen die Zurückziehung der von ihr 
vorgeſchlagenen Tagesordnung beſchloſſen habe, 
wonach vie Berathung der Vorlage bis zu den 
Verhandlungen über den Strafgeſetzentwurf 
ausgeſetzt werden ſollte. Die Verſammlung be 
ſchloß hierauf am folgenden Tage in die Be⸗ 
rathung der Artikel einzutreten. 

Rumänien Bukareſt, 7 Mai. In der 
letzten Nacht bombardirten die Türken den Hafen 
von Bechet und ſchoſſen 5 engliſche und mehrere 
andere Schiffe in den Grund. — Baſchibozuks 
plünderten auf dem diesſeitigen Ufer der Donau 
mehrere Ortſchaften und gingen dann mit ihrer 
Beute über die Donau zurück. — Der Großfürſt 
Nikolaus wird hier erwartet. 

Galatz, 6. Mai. Zwei bulgariſche Dörfer 
auf dem jenſeitigen Ufer brennen, von den Tſcher⸗ 
keſſen angezündet, ebenſo das Dorf Ardahan, 
gegenüber von Biglina. Mehrere hundert bul⸗ 
gariſche Familien wurden durch rumäniſche Schif⸗ 


— — 


Der Redner 


fer aus den Sümpfen herausge fiſcht, in wel 
ſie ſich vor den Tſcherkeſſen gerettet. 

Türkei. Konſtantinopel, 
Am vorigen Dienſtag hat in der Deputirten 


ihren chriſtlichen Kollegen ſtattgefunden. 

handelte ſich um die Zulaſſung der religiöfen 
Oberen zu den Provinzialverwaltungsräthen. Die 
chriftlihen Abgeordneten verlangten, daß die 
Oberhäupter der nicht muſelmänniſchen Religi⸗ 


den 28. April.“ 


onsgemeinſchaften in den Konſeils ebenſo Sitz 


und Stimme haben ſollten, wie der Mufti. Die 
Debatten waren ziemlich ſtürmiſch und der Prä 

ſident, ſich ohnmächtig fühlend die Ruhe wieder⸗ 
herzuſtellen, wollte eben die Sitzung aufheben, 
als ein Adjutant des Großveziers eintrat und in 
die Hände Ahmet⸗Vefit's ein Schreiben nieder- 
legte, welches dem Haufe die ruſſiſche Kriegser⸗ 
klärung zur Kenntniß brachte. 
von Aleppo erhob ſich um in einer begeiſterte 

Rede für die Vereinigung aller Unterthanen des 
Reichs gegen den gemeinſamen Feind zu ſprechen. 
Er empfing lebhaften Beifall und die Kammer 
hatte für einen Augenblick den innern Streit 
vergeſſen. 
als Redner einen Namen gemacht hat, ſprach ein 
Gebet für den Erfolg der Armee und die Ver⸗ 
ſammlung brach in den Ruf aus: Es lebe der 
konſtitutionelle Sultan! In dem Moment 


Ein Deputirter “ 


Der Deputirte Muſtapha, welcher ſich 


als die Kriegserklärung im Palaſt bekannt wurde, 


befand ſich der engliſche Botſchafter, Sir Layard, 
bei dem Sultan. Die Zuſammenkunft dauerte 
nicht länger als 20 Minuten, und es wohnte 
derſelben nur Savfet Paſcha bei. Wenn man 
alſo ſagt, daß die Sprache Sir Lahard's äußerſt 
kalt und zurückhaltend geweſen ſei, ſo kann dies 


ein gefliſſentlich und mit beſtimmter Abſicht ver⸗ 


breitetes Gerücht ſein. 


Provinzielles. 


— Dem Hauptmann a. D. u. Ritterguts⸗ 
befitzer Hrn. Hertell auf Wenzlau im Kreiſe Culmiſt 
der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Löbau. 
gefundenen Wahl eines evangeliſchen Pfarrers 
erhielt Pfarrer Mehlhoſe aus Poſen 70 von 71 
Stimmen. 

Graudenz. Von dem Eieſenbabn⸗Brü⸗ 
ckenbau bei der Stadt meldet der „Geſ.“ vom 
7. Mai: Ein bedauernswerthes, wahrhaft ſchreck⸗ 
liches Ungtück, das eine Anzahl Familien in 
Trauer verſetzt, hat heute Morgen auf unſerm 
Strome ſich ereignet. Um 8 Uhr pflegen die 
bei den Rammen beſchäftigten Arbeiter ans Land 
zu fahren, um zu frühſtücken. Es werden dazu 
Kähne benutzt, die von hieſigen Schiffern ge⸗ 
ſteuert werden. Der Kahn nun, in den die 
Arbeiter von der dem diesſeitigen Ufer zunächſt⸗ 
ſtehenden Handramme geſprungen waren und 
der für ſeine Laſt — es befanden ſich nämlich 
21 Perſonen darin — zu klein geweſen zu ſein 
ſcheint, ſtieß an einen Pfahl und ſchlug um, 
und zwar gerade an einer Stelle, wo der Strom 
ſehr heftig iſt. Nicht allen gelang es ſich zu 
retten, oder gerettet zu werden. Nach amtlichen 
Ermittelungen werden 4 Perſonen vermißt: 1.) 
der Schiffer Peter Körber aus Dragaß Ernäher 
ſeiner Mutter; 2) der Schiffer Rugowski von 
bier, der Aelteſte von 10 Geſchwiſtern, die au⸗ 
ßer ihm noch nicht erwerbsfähig ſind; 3) der 
Arbeiter Bielidi aus dem Kreiſe Tuchel und 3) 
der Arbeiter Saſſe unbekannt, woher. Die 
Schuld an dem bekiagenswerthen Unfall wird 
Arbeitern und den Schiffern beigemeſſen, welche 
zur Ueberfahrt ſich eines zu kleinen Bootes ber 


Jetzt begannen die Adern auf des Gärtners 
Stirn anzuſchwellen. 

„Ich toll? — Trunkenbold! — Helfers⸗ 
hel er! — Das ſagſt Du mir? — Was hält 
mich ab, Euch Beiden das Gehirn zu zer⸗ 
ſchmettern?“ 

Eine Piſtole blitzte in ſeiner Hand, als 
Sandorf rief: 

“Andre, was verſprachſt Du mir?“ 

„Excellenz ſehen, daß man u 8 den Weg 
verſperrt.“ 

„Sie werden ihn uns frei machen. 

Jetzt nahmen Kronau und Bertold drohende 
Stellungen an, doch ehe ſie ſprechen konnten, 
ſagte der Gärtner: 

„So wollt Ihr, daß die Damen das Schur⸗ 
kenſpiel erfahren, das Ihr getrieben?“ 


André, — Schonung für eine Unglück⸗ 


liche!“ ließ ſich wieder Sandorf's Stimme ver⸗ 
nehmen, aber der Gärtner hörte ihn nicht mehr, 
er fuhr fort: 

„Das Spiel, das ich durchſchaut, — das 
Euch hinter Gitter und Riegel bringen ſoll? — 
Philipp Bertold, wohin ſchickteſt Du mich an 
jenem Tage, als in Eile und ohne jede Vorbe⸗ 
reitung die Trauung Deines Herrn und des un⸗ 
glücklichen Profeſſors Tochter ſtattfinden ſollte?“ 

Kronau blickte auf ſeinen Vertrauten, San⸗ 
dorf wollte ſprechen, aber ſchwerer als zuvor 
ſtützte ſich Hertha auf ſeinen Arm. Frau Berner, 
die ſo lange ſprach⸗ und faſt bewegungslos da⸗ 
geſtanden, gab ein Zeichen des Lebens von 
ſich. 

Bertold lachte hell auf. 
„Du Toller, nach wem anders konnte ich 
Dich ſchicken als nach einem Pfaffen?“ 

„Und wenn's kein echter war, — ſo konnte 
es ein falſcher ſein, rief Andre höhnend. 

„Jetzt habe ich genug!“ rief Kronau da ; 
zwiſchen, und hätte der Gärtner keine geſchickte 
Wendung gemacht, er hätte am Boden gelegen, 


aber er ſchien auf alle Eventualitäten vorbereitet 
zu ſein, als er fortfuhr: 

„Alſo Sie ſpielen noch immer den Erſtaunten? 
Nun denn, elender Verführer m ines jungen 
Weibes, ſo muß ich Dich ganz entlarven! — Du 
verlangſt Beweiſe Deiner Schandthaten; Du willſt 
noch einmal hören, was auf dem Zettel ſtand, 
mit dem mich Philipp Bertold zu dem ſandte, 
der Dich und jenes arme junge Weſen trauen 
ſollte? Gut, ſo höre, wie er lautete: „Lieber 
Freund, finde Dich in einer halben Stunde in 
Berner's Haus ein; die Alten ſind mürbe, das 
Töchterchen folgt. Wirf Dich daher in's ſchwarze 
Kleid, aber verſtelle Dein Geſicht, damit Nie⸗ 
mand, am wenigſten Berner, den Croupier der 
Spielbank wieder e kennt, dem er noch geſtern 
die Karten an den Kopf geworfen * 

„Du haſt den Zettel geleſen?“ 
Bertold. 

„Und Du haſt einen ſolchen geſchrieben?“ 
rief jetzt Kronau feinem Vertrauten mit fürdter- 
licher Stimme zu. 

„Gnädiger Herr,“ ſtotterte Bertold, „ich 
ſchrieb ihn, aber wahrhaftig, ein Prieſter hat 
Sie getraut.“ 

„Excellenz, ſehen Sie, wie herrlich dieſe 
Beiden ihre Rollen einſtudirt haben; jetzt ſoll 
der Eine den Anderen herausreißen. O, ich 
drücke Euch Beide nieder. Ja, zu einem Prieſter 
habt Ihr mich geſchickt, aber zu einem, den man 
als falſchen Spieler vor Gericht geſtellt hatte, 
der wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen 
worden, aber den die Kirche ausgeſtoßen, der kein 
Recht zu trauen hatte und eine falſche Trauung 
unternahm.“ 

Ein Schrei, der alle Herzen beben machte, 
durchzitterte das Schifferhaus; gleich darauf lag 
Frau Berner am Boden, Hertha ſtürzte über ſie, 
— Sandorf und Andre eilten hinzu. 

(Fortſetzung folgt) 


rief 


Bei der in voriger Woche ſtatt⸗ 


—— ——U—U—U—P. 


dient und in einer anderen Richtung geſteuert 
haben ſollen, als ihnen angewieſen war. Uebri⸗ 
gens iſt bereits Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemacht worden, und die Unterſuchung 
wird wohl ergeben, ob Jemand und wer aus 
dieſem Unfalle der Fahrläſſigkeit beſchuldigt wer⸗ 
den kann. (Es ſind das ähnliche Erfahrungen, 
wie wir ſie hier bei Thorn während des Baues 
der Eiſenbahn-Brücke leider auch mehrfach erlebt 
haben.) ü 

Lyck, 7. Mai. Vor einigen Tagen fand in 
dem benachbarten Dorfe M. ein größeres Scha⸗ 
denfeuer ſtatt. Es brannten ſämmtliche Wirth. 
ſchaftsgebäude des Gute beſitzeis N. mit allem 
todten Inventar und den Borräthen nieder, auch 
kamen 14 Pferde und 11 Stück Rindvieh in 
den Flammen um. Leider war M. gar nicht 
verſichert. 

Bartenſtein, 7. Mai. Das diesjährige Pro- 
vinzial⸗Turnfeſt iſt nunmehr auf die Tage vom 
30. Juni bis incl. 2. Juli definitiv feſtgeſetzt. 
— Für das hier zu errichtende neue Landgerichts⸗ 
gebäude hat die Stadt ein ca. 1½ Morgen gro: 
ßes Grundſtück für 1000 „Aa bereits angekauft, 
5 daſſelbe dem Juſtizfiscus zur Dispofition zu 

ellen. 


Tremeſſen, 6. Mai. Heute wurde hier 
zwiſchen Herrn H. und Herrn Partikulier v. W. 
eine Wette um 75 gemacht, daß Erſterer 
die Strecke von hier nach Gneſen, welche 17 
Kilometer beträgt, in 45 Minuten mit ſeinem 
Geſpann nicht zurücklegen würde. Die beiden 
Wettenden beſtiegen nun das Geſpann, nachdem 
zuvor die Beträge in einem Hotel deponirt 
waren. Sie legten die Strecke aber ſchon in 
40 Minuten zurück und Herr H. nahm ſeine 75 
A, in Empfang. 

Inowrazlaw 6 Mai. (O. C.) Das 
biefige Soolbad iſt durch die Anbauung eines 
zweiten Flügels bedeutend erweitert worden. In 
dem Aubau befinden ſich 11 Zellen, an deren 
innerer Einrichtung ſehr tüchtig gearbeitet wird, 
fo daß man zu Beginn der Badſaiſon ſchon in 
allen 24 Zellen baden zu können hofft. — In 
einer am 29. d. Mts. abgehaltenen Generalver- 
ſammlung des hieſigen Handwerkervereins wurde 
u. A. beſchloſſen, der Seitens des Luckenwalders 
Handwerkervereins entworfenen Petition an das 
Abgeordnetenhaus beizutreten. Die Petition bes 
trifft bekanntlich die Einführung der Volkswirth 
ſchaftstehre als obligatoriſchen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand in den Schullehrer⸗Seminarien. — In 
der April⸗Sitzung des hieſigen landwirthſchaftl 
Vereins wurde u. A. über die Frage discutirt, 
wie die Hebung der Fiſcherei in den Gewäſſern 
des Kreiſes zu heben ſei. Nach einem längeren 
Vortrage des Hrn. Wentſcher⸗Siemionken über 
dieſen Gegegeſtand wurde eine Commiſſion von 
drei Mitgliedern zwecks weiterer Förderung die⸗ 
ſer Angelegenheit gewählt. Zur Verhandlung 
gelangte ferner ein Antrag, betreffend die Ein⸗ 
richtung eines Fettviehmarktes an unſerem Orte 
Dieſe Angelegenheit wird ebenfalls zu näherer 
Beſchlußfaſſung in die Hände der Commiſſion 
gelegt. — Die pro 1877/78 umgerechnete (be⸗ 
richtigte Klaſſenſteuer beträgt für unſere Stadt 
45094 Ar. — Im Laufe dieſes Sommers ſol⸗ 
len im diesſeitigen Kreiſe unter Führung des 
Majors Schreiber trigonometriſche Vermeſſun⸗ 
gen vorgenommen werden. — Die Grundſtücke 
des im diesſeitigen Kreiſe belegenen Gemeindebe— 
zirks Olſchewitz ſind reſp. mit den ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirken Marczinkowo und Slonsk vereinigt 
worden. 

Inowrazlaw, 5. Mai. (Soolbad). Die 
Erweiterung des hieſigen Soolbades wird mit 
allen Kräften gefördert. Nachdem der Anbau 
eines zweiten Flügels vollendet worden, iſt man 
letzt mit der innern Einrichtung von 13 neuen 
Badezellen beſchäftigt, die man ſchen mit Beginn 
der Saiſon dem Gebrauch übergeben zu können 
hofft. Das Bad wird nach vollſtändiger Fertig ⸗ 
ſtellung des zweiten Flügels 26 Badezellen ha⸗ 
en. Die Badeſaiſon wird am 15. d. M. er⸗ 
Öffnet. Neben Vermehrung der Baderäumlich⸗ 
keiten hat man auch auf die Erweiterung der 
Anlagen nach allen Richtungen hin Rückſicht 
genommen. So find u. A. Anpflanzungen bis 
zu dem von Herrn Hepner errichteten Logir⸗ 
baufe gemacht worden, ebenſo hat die Einſchonung 
eines etwa 4 Morgen großen Ackerſtückes mit 
Nadelbäumen ſtattgefunden. Um ferner eine 
möglichſt bequeme und angenehme Verbindung 
zwiſchen der Stadt und dem Soolbade herzuſtel⸗ 
len, wird an der Fertigstellung der neu angeleg⸗ 
ten Soolbadſtraße mit allen Kräften gearbeitet. 
Die Straße ilt auf ihrer ganzen Strecke bereits 
abgeſtochen und zum größten Theil auch applanirt. 
Ferner iſt, wie bereits mitgetheilt, die Bepflan⸗ 
zung eines Theiles der Straße mit Linden durch 
den hieſigen Verſchönerungsverein erfolgt. — Die 
auf den 1. Mai angeſetzte Ziehung der Soolbad⸗ 
lotterie iſt bis zum 1. Oktober d. J. verſchoben 
worden. (P. O. 3: 


Nikita an fein Volk. 


Auch Montenegro hat nun mit einer Kriegspro⸗ 
klamation „zur Befreiung und Vereinigung unſeres 
Volkes“ den Feldzug eröffnet. Fürſt Nikita ſpricht 
offen aus, daß auch er und ſein Volk zu den Waffen 
gegriffen habe, um „den unerträglichen Zuſtand unſe⸗ 
rer Brüder in der Türkei zu beſſern.“ Die Prokla⸗ 
mation wirft einen Rückblick auf die Kämpfe des vo⸗ 
rigen Jahres, auf die Siege Montenegro's, auf die 
Lobſprüche Kaiſer Alexander's in ſeiner Moskauer 
Rede. Dann beißt es in derſelben nach einer in der 
Wiener „Preſſe“ abgedruckten Ueberſetzung: 


„Die europäiſchen Großmächte, welchen wir 
immer danken werden für ihre beſondere Zuneigung, 
haben unſeren Krieg unterbrochen in der wohlwollen⸗ 
den Abſicht, dem Blutvergießen ein Ende zu machen 
und abermals auf friedlichem Wege Ruhe und Ord⸗ 
nung in den Ländern der Türkei berzuſtellen. Die 
Liebe zur Humanität und zum Fortſchritt, die Liebe 
zu den Stammverwandten, die politiſchen Verhältniſſe 
und die eigene Kraft haben Rußland an die Spitze 
der Verhandlungen geſtellt. Rußland war mit den 
übrigen Mächten bis beute bemüht, den 
Krieg zu verhindern, indem ſie der Türkei 


den Weg wieſen, das zu thun, was die Humanität 


und das Recht von ihr verlangen und was die be⸗ 
drückten chriſtlichen Völker wie unſere Siege das Recht 
zu fordern haben. Das war die Urſache, warum ich 
mit der Türkei Friedensverhandlungen beginnen 
mußte, wenngleich ich keinen Augenblick im Zweifel 
war, daß ich genöthigt ſein werde, wieder die Fahne 
der nationalen Befreiung zu entfalten, welche ich 
mit Euch von unſeren Vorfahren übernom⸗ 
men habe. Meine Bemühungen und Eure 
friedfertiges Zuwarten während der letzten Zeit wur⸗ 
den von den Großmächten und den gebildeten Natio⸗ 
nen gebührend anerkannt. Als Preis des Friedens 
habe ich von der Türkei nur was Rechtens iſt verlangt. 
Vor Allem habe ich die Verbeſſerung der Lage 
unſerer Brüder und dann den Lohn für 
unſere glänzenden Siege, für Euer heldenmäßig ver⸗ 
goſſenes Blut gefordert. Die Türkei hat nach langen 
Verhandlungen meine Forderungen zurückgewieſen. 
Ich habe in Folge deſſen meine Abgeſandten aus 
Konſtantinopel zurückberufen und mit dieſem Tage 
hat der Krieg wieder zwiſchen uns und der Türkei 
begonnen. Montenegriner! Ich kenne alle Mühſe⸗ 
ligkeiten, welche Ihr während des langen Waffenſtill⸗ 
ſtandes erduldet, die Krankheiten und Schwierigkeiten, 
welche Ihr überſtanden, indem Ihr gezwungen waret, 
auf dem ruhmreichen Wege zur nationalen Freiheit 
innezuhalten. Ich weiß es, daß Euer größter und 
einzigſter Wunſch ſich heute erfüllt, indem ich Euch 
zurufe: Daß wir von Neuem in den Krieg ziehen 
gegen die Türkei für die Befreiung unſeres Volkes. 
Montenegriner! Glücklich und voll Dankbarkeit gegen 
den Allmächtigen, gebe ich Euch bekannt, daß das 
große und brüderlich geſinnte Rußland auch in den 
Krieg gegen die Türkei gezogen iſt und ich bin über⸗ 
zeugt, daß dieſe Thatſache Eure Freude vergrößern, 
Euren Heldenmuth und Eure Opferwilligkeit erhö- 
hen wird. Rußland, genöthigt, mit der Türkei Krieg 
zu führen und ermächtigt von ganz Europa, 
geht daran, mit den Waffen das auszufechten, 
was auf ſriedlichem Wege nicht zu erreichen war. Der 
zar und Befreier Alexander II., unſer großmüthi⸗ 
ger Beſchützer, läßt ſein Heer vorrücken, um auch un⸗ 
ſerem Volke zu helfen und es zu befreien. Montene⸗ 
griner! Mit Hilfe Gottes und unſerer ruſſiſchen Brü⸗ 
der werden wir auf dieſem Wege das erlangen, was 
wir rechtmäßig zu fordern haben. Aber ich erwarte 
von Euch Montenegrinern noch größere Opfer und 
erhöhteren Heldenmuth als je bisher, weil wir uns 
würdig zeigen müſſen der Hilfe und großmüthigen 
Unterſtützung Ruß lands, welches Alles für uns und 
unſere Brüder thut, und ich muß auch darum höhere 
Anforderungen an Euch ſtellen weil jene Freiheit die 
ſüßeſte iſt, welche wir mit eigenem Mühſal, mit ei⸗ 
genem Blut erringen.“ 


Loc ales. 


— Jur Landgerichts-Augelegenheltl. Der Kreis Lö⸗ 
bau ſoll nach dem Plane des Juſtizminiſteriums 
dem Bezirk des im Oſterode zu errichtenden Landgerichts 
zugetbeilt, alſo in gerichtlichen Verhältniſſen zu Oſt⸗ 
preußen gerechnet werden. Nach einer Mittheilung 
der Danziger Zeitung in Nr. 10331 aus Löbau hegt 
man dort den Wunſch, daß der Kreis Löbau dem 
Bezirk des Landgerichts Thorn ſtatt demjenigen des 
Landgerichts Oſterode zugetheilt werde, und hat auch 
bereits darauf bezügliche Schritte gethan. 

— hausbau. Durch den Umbau des vor kurzem 
von der Handlung C. B. Dietrich angekauften, frü⸗ 
heren Banach'ſchen Hauſes in der Breitenſtraße 
ſchwindet wieder eines der wenigen noch vorbandenen 
alten Mauerwerke, an und in welchem ſich noch wenn 
auch nicht mit dem erſten Blick erſehen, ſo doch bei 
genauer Betrachtung erkennen und nachweiſen ließ, 
wie die alten Thorner Handelshäuſer im Innern 
conſtruirt und eingerichtet waren. Sie waren unſe⸗ 
ren Begriffen und Anſprüchen von Bequemlichkeit und 
Zweckmäßigkeit ſehr wenig entſprechend angelegt, boten 
bei großer Raumverſchwendung doch ſo wenig benutz⸗ 
bare Wohnräumlichkeiten, daß ſich in Häuſern 
damaliger Conſtruction, in denen ſich noch 
vor 100 Jahren reiche Leute höchſt comfortabel un⸗ 
tergebracht dünkten, jetzt kaum eine mittelmäßig ſitu⸗ 
irte Famile nothdürftig einrichten könnte. Das Haus 
hat übrigens durch viele in verſchiedenen Zeitpunkten 
allmählich je nach momentanem Bedürfniß vorge⸗ 
nommenen Umänderungen bereits ſo ſehr ſeinen alten 
Charakter verloren, daß es längſt nicht mehr als 
baugeſchichtlich merkwürdig gelten konnte; ſeine 
gänzliche Umgeſtaltung im Innern wie im Aeußern 
iſt daber auch nicht zu bedauern, um ſo weniger als 
auch der Giebel der die alten Häuſer ſchmückte, zwar 
hoch aber keineswegs ſchön an ibm iſt. Der Gang von 
der Breiten- nach der Johannis⸗Straße, in welchem 
früher die Fleiſcher⸗iBänke ſich befanden, hängt übri⸗ 
gens mit dem beſprochenen Hauſe nur durch die 
Nachbarſchaft, nicht aber durch irgend welche Rechte 
und Verträge zuſammen. 

— verſuchter Lelbſtmord. Der Arbeiter Auguſt 
Folkmann, welcher 6 Jahre in einem größeren hie⸗ 
ſigen Geſchäfte in Arbeit geſtanden hatte, am 7. 
Mai aber entlaſſen war, kaufte ſich am 8. Vormit⸗ 
tags eine Piſtole und brachte ſich mittelſt derſelben 
am Nachmittag in der Wohnſtube eines Wirths auf 
der alten Jacobs⸗Vorſtadt einen Schuß durch das 


Kinn bei. Da aber die Piſtole nur mit Pulver ge⸗ 
laden war, iſt die Wunde auch nicht lebensgefähr⸗ 
lich. Der Verletzte iſt in das ſtädtiſche Krankenbaus 


gebracht. 

— Cheater-Kachrichten. Fräulein Paula Bafte, die 
Tochter des 1874 und 1875 hier fungirenden Theater⸗ 
Direktors Th. Baſts hat im kaiſerlich deutſchen Thea⸗ 
ter zu St. Petersburg im Monat April d. J. 
gaſtirt und nach den Berichten der (deutſchen) 
St. Petersburger Zeitung ſich ſehr reichen, durch 
viele Blumenſpenden bei ihrem Benefiz illuſtrirten 
Beifalls zu erfreuen gehabt. Fräulein Paula Baſté 
iſt auch hier durch ihr mehrmaliges Gaſtſpiel 
bekannt geworden. Daneben wird manchen unſerer 
Tbeaterfreunde die Mittheilung intereſſiren, daß 
Herr Reſemann, der unter Kullack's Direction mit 
Herrn Blattner, Gleißenberg und Fräulein Lüſch und 
Ziegler gleichzeitig bier engagirt war, aber nur in 
kleinen Rollen auftrat und ſelbſt in dieſen oft miß⸗ 
fiel, jetzt als erſter Liebhaber und jugendlicher Held 
am Kaiſerlich deutſchen Hoftheater in Petersburg en⸗ 
gagirt iſt und dort mit großem Beifall auftritt. 

— Zum Feſtungsbau. Die Danziger Zeitung ent⸗ 
hält in Nr. 10330 nachſtebende auch für uns wichtige 
Notiz: „Auf Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums 
wird gegenwärtig ein älterer kaiſerlicher Erlaß wie⸗ 
der in Erinnerung gebracht, wonach die zu den forti⸗ 
ficatoriſchen Erweiterungs- und Unterhaltungs⸗Bau⸗ 
ten in Thorn, Danzig, Königsberg ꝛc. ꝛc. erforder⸗ 
lichen Grundſtücke, ſo weit nicht deren freihändiger 
Ankauf durch gütliches Uebereinkommen bewirkt wer⸗ 
den kann, im Wege der Enteignung (Expropriation) 
für die Militärverwaltung erworben werden dürfen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 
verkehr. 


Nähmaſchinen⸗Induſtrie. Von der all» 
gemeinen Geſchäftsſtockung, die ſich nun ſchon 
ſeit mehreren Jahren in der ganzen Welt geltend 
macht, ſcheint nach den jetzt vorliegenden amtli⸗ 
chen Berichten über die letztjährige amerikaniſche 
Nähmaſchinenfabrikation dieſe Induſtrie wenig 
berührt worden zu ſein. Einzelne Firmen wei⸗ 
ſen allerdings einen Rückgang auf, dagegen hat 
die Singer Manufacluring Co. eine bedeutende 
Zunahme ihrer Verkäufe zu verzeichnen, indem 
ſie allein mehr als die Hälfte ſämmtlicher in 
Amerika fabrizirten Nähmaſchinen lieferte und, 
wie in allen früheren Jahren, wieder den erſten 
Rang in dieſer Branche einnimmt. Die effizi⸗ 
elle Statiſtik enthält folgende Verkaufsziffern 
über die Nähmaſchinenverkäufe von 1876: The 
Singer Manufacturing Co. 262,3 16 Maſchinen, 
Wheeler und Wilſon Manuf. Co. 108,997 Ma⸗ 
ſchinen, Domeſtie Sewing Machine Co. 23,587 
Maſchinen, American B. H. x. Sewing Ma tine 
Co. 17,937 Maſchinen, Weed Sewing Machine 
Co. 14,425 Maſchinen, Wilco und Gibbs Se⸗ 
wing Machine Co. 12,758 Maſchinen, Reming⸗ 
ton Sewing Machine Co. 12,716 Maſchinen, 
Gold Medal Sewing Machine Co. 7,185 Mar 
ſchinen, Victor Sewing Machine Co. 5,750 
Maſchinen, Florence Sewing Machine Co. 2,978 
Maſchinen, J. E. Vransdorf u. Co. (Aetna) 
707 Maſchinen, Me. Kray Sewing Machine 
Aſſoc. 102 Maſchinen. Danach verkaufte die 
Singer Co. im vorigen Jahre mehr als eine 
viertel Million Maſchinen und dürfte, da eine 
ihrer in Philadelphia ausgeſtellt geweſenen Ma⸗ 
ſchinen bereits die Nummer 2,000,000 trug, die 
erſte Hälfte der dritten Million bald überſchrit⸗ 
ten haben. Dieſe Zahlen ſowie die Motive bei 
der Prämiirung in Philadelphia, welche die 
„Original⸗Singer⸗Maſchinen“ als ſo beſonders 
vorzüglich hinſtellen, geben das erſte Zeugniß u. 
machen es leicht erklärlich, daß ſie auch in 
Deutſchland allgemein bevorzugt und, wie die 
Einfuhrliſten ausweiſen, maſſenhaft importirt 
werden. 


N. Aus der Provinz; Poſen, den 7. Mai. (Origi⸗ 
nal⸗Hopfenbericht. Die höher lautenden Berichte aus 
Baiern und Böhmen haben zwar auch bei uns 
eine ſehr feſte Situation zur Geltung gebracht, doch 
geſtatten die nur noch geringen Beſtände keinen grö⸗ 
ßeren Aufſchwung des Geſchäftes und die auswärtige 
Kaufluſt konnte in letzter Zeit nur noch zum Theil 
befriedigt werden. Fremde Käufer kommen nur ver⸗ 
einzelt perſönlich zum Einkauf her, derſelbe geſchieht 
vielmehr durch Kommiſſionäre, welche für barriſche, 
böhmiſche und anderweitige Rechnung die Einkäufe 
beſorgen. Von Seiten der Hopfeninhaber werden 
jetzt nicht zu hohe Forderungen geſtellt, wodurch der 
Verkauf ſebr erleichtert wird, doch find nur in den 
größeren Hopfendiſtrikten Neutomyſchl und Buck 
Abſchlüſſe zu Stande gekommen, während Verkäufe 
in anderen Gegenden nicht zu unſerer Kenntniß ge⸗ 
kommen ſind. Für guten Hopfen ſteigerte ſich der 
Preis um 30 Ax, andere Sorten ſind nur um 20 
Ax böber bezahlt worden. Die Notirungen ſtellten 
ſich wie folgt: mittel 300-225 ; beſſere Sorten 
375 400 Ax exquiſite Sorten bis 460 Ar. Von 
alten Hopfen wurden einige Ballen à 60-70 Ar 
gehandelt und ſcheinen davon die letzten Reſtbeſtände 
verkauft worden zu ſein. Für das Inland wurde in 
letzter Zeit nur wenig und das Wenige nur in prima 
Qualität von hier bezogen. — 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 8. Mai. 


Gold ꝛc. 1c. Imperials 1395,50 G. 


Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 
2 1 do- (½ Stück) — — 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 219,00 bz. 
Weizen loco 235—275 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 173—196 Ak 


nahme Rumäniens am Kriege. 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—185 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
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gefordert. — Hafer loco 140-170 r pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 164 190 Ar, Futterwaare 153—163 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,5 
Mrd bezahlt. — Leinöl loco 66 A bez. — Petro⸗ 
eum loco incl. Faß 30,0. A bez. — Spiritus loco 

Faß 53,8 A b;. l gr 

Danzig, den 8. Mai. 


Weizen loco konnte heute nu in feinſter Qua⸗ 
lität und in rother Waare zu ziemlich unveränderten 
Preiſen placirt werden, im Uebrigen zeigte fich der 
Markt in matter und flauer Stimmung und Ver⸗ 
käufe wurden nur zu 2 bis 3 Arx pr. Tonne billiger 
als geſtern bewirkt, auch blieb Mehreres noch als 
unverkauft zurück. Im Ganzen wurden heute 700 
Tonnen gehandelt und iſt bezahlt für Sommer⸗ 131 
pfd. 270 Ax, ruſſiſch 116 pfd. 240 Ax. 118 250 
, hellfarbig 125 /6 pfd. 270 Ax, bellbunt und 
glaſig 127, 129 pfd. 275, 276 Ax, bochbunt glaſig 
128/9, 130 pfd. 277, 278 K, fein bochbunt glaſig 
131, 13½, 132½ pfd. 280 Ar, 128% pfd. 285 Hr 
pr. Tonne. Termine reichlich angeboten ganz ohne 
Kaufluſt. Regulirungs 268 „Ag. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 115, 115/6, 
116 pfd. 160, 160% 161 Ar, 117 pfd. 166 A, 
118/9, 119, 119/20 pfd. 165 ½ 166, 166% Ar, in⸗ 
ländiſcher 125 pfdb. 182 Ar pr. Tonne bezahlt. 
Termine rubig. Regulirungspreis 170 A, unter 
polniſcher 174 Ag. — Erbſen loco Koch⸗ mit 155 
Ar, Victoria- 165 Ag pr Tonne bezahlt. Reguli⸗ 
rungspreis 147 A. — Spiritus locobs ½ Ar Br. 
2 — — ——— —. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 9. Mai. (Liſſack & Wolff). 

Wetter ſchön u. milde. 
Weizen unverändert. 

„ bunt 230 —237 Ax. 

„ bochbunt u. weiß 240—255 Ax. 
Roggen eher matter bei ſtarkem Angebot. 

„ ruſſiſcher 160-165 Ax. 

„ polniſcher 169—172 Ar. 

„ inländiſcher 172 — 178 Ag. 
Gerſte unverändert 145—155 Ax. 
Hafer eher beſſer. Futerhafer 145 — 156 

Saathafer 172-180 Ar. 
Victoria Erbſen zur Saat 180 -190 Ag. 
Erbſen unverändert; gute trockene Waare zu Futter⸗ 
wecken 139—150 Ag 
upinen blaue 125—130 Ag. 
Naben 8, 0 
uchen „8, 5 i 

Leinkuchen 8— 9,00 A pro 50 Kil. 
— . .—.—..̃..—̃—̃—̃̃ ( 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 9. Mai 1877. 


8./5. 77. 
DnD ſest. 
Russ. Banknoten . 222 50219 
Warschau 8 Tage. 221—75218—50 
Poln. Pfandbr. 5% 63—20 62 
poln. Liquidationsbriefe 54—90 55 
Wesipreuss. do 1% 91—75| 91-75 
Westpreus. de. 4½% 100 100 
Posener do. neue 4% 92—30] 92—20 
Oesir. Banknoten . 157—40|157--70 
Disconto Command. Anth . 87—75| 87—25 
Weizen, gelber ; 
Mei-Iusi. 2, 22 13 266 269 —50 
Sept. Okt. . 40 
loggeR; 
Ioco . 25 n 178 180 
Mai 4 n * 173—50 175 * 
Mai-Juni LTE 169— 50173 
Juni- Juli. 1869—50ʃ172 
Rüböl. 
Hair 86 66-20 
Septbr.-Octbr.. . . . » 66— 67 ! 
Spiritus. 
TER 53 — 20 53—80 
Mai-Juni aa 53—90] 54—50 
Aug.-Septbr. . .. . » .57—10| 57—80 
Reicha-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss . . 5 25 


Waſſerſtand den 9. Mai 7 Fuß 9 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 

Gebiet hohen Drucks über Norddeutſchland mit 
leichten vorwiegend öſtlichen Winden bei febr 
rem aber kühlem Wetter, während es in Süddeutſch⸗ 
land trübe und regneriſch iſt. Im Norden dauert 
die weſtliche Luftſtrömung noch fort. Temperatur 
im Oſten etwas geſunken, ſonſt langſam geſtiegen. 
Oſtſeeküſte vielfach Nachtfröſte. 

Hamburg, den 7. Mai. 

Deutſche Seewarte. 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen 2½ Ubr Nachmittags. 1 
Bukareſt, 8. Mai. Von fünf Uhr 
Abends nahm das Feuer aus den Widdiner 
Batterien ab, die Kugeln derſelben erreichten 
Kalafat nicht uud die rumäniſchen Kugeln 
reichten nur bis zu den Schiffen vor Widdin. 
Eine Verſammlung der Senatoren und De⸗ 
putirten berieth geheim die Frage der Theil ⸗ 
Die Majo 


rität der Deputirten ſcheint dafü 
die Majorität des Senats 3 i m 


eine zweifelhafte. Die Regi 

offiziell, die Nachricht von — Derkgmeiung 
der Armee mit der ruſſiſchen, oder daß die 
rumäniſche Armee von ruſſiſchen Komman⸗ 


dauten befehligt werden würde, fei unbe⸗ 
gründet. 


de 


u 


Sn 


Pe 
v. 
1 


Inſerate. 


Zwieg's Garten. 

Heute Donnerftag, den 10. Mai 1877 
Großes Promenaden⸗ 
(Militär) Concert 
der Kapelle des 61. Inf.⸗Ramts. 
Kaſſenöffaung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 14 Jabren 10 Pf. 

3 SIR: Rothbarth, Kapellmeiſter. 
Heute den 10. Abends 
großes Tanzkränzchen 


Volksgarten, 


wozu ergebenſt einladet 
J. Holder-Egger. 


Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 
Heute und die folgenden Abende 
großes Concert 
und Geſaugsvorträge. 
Erlanger Bier friſch vom Faß. 
* _Kissner. 
Barczyunskls Salon. 
Heute Donnerſtag, am Himmelfahrtstage 
Canzkränzchen. 
R. Zimmer's Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
großes Geſangs⸗Konzert 


von der Geſellſchaft „Germania“ 


Geſtern Abend 7 Uhr entfchlief 
ſanft nach kurzem ſchwerem Lei⸗ 
den unſere innig geliebte älteſte 
Tochter, Schweſter und Braut, 
Lina Dressler, 

in ihrem faſt vollendeten 18. Le- 
bensjahre, welches tiefbetrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, anzeigen 

Thorn, den 9. Mai 1877. 
die trauernden Eltern, Geſchwiſter 

und Bräutigam. 

Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr vom 
Trauerhauſe aus, ſtatt. 
Bekanntmachung. 

Zum Verkauf verſchiedener abgepfän⸗ 
deter Gegenſtände, darunter 2 ſtarke 
Arbeistiſche und der Nachlaßſachen ver⸗ 
ſtorbener Stadtarmen und Hospitaliten 
ſteht Auktions⸗Termin am 

Dienftag, den 15. Mai c., 

Vormittags 10 Uhr, 
im großen Rathhausſaale und 
Mittwoch, den 16. Mai c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bürger⸗Hospital vor dem Rathhaus⸗ 
Caſtellan Heren Glericud an, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werdeu. 
Thorn, den 8. Mai 1877. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. Juni c. ab ſind bei der unter Mitwirkung der beliebten Chan- Feine Nacht⸗ und Morgenhäubchen von 
_fonette Fräulein Franziska 


Polizei⸗Verwaltung hierſelbſt zwei Po⸗ 


Die durch weit über 100 erſte Preiſe und einem 
Jahres verkauf von 262316 Stück für alle Erforder⸗ 
niſſe als die beſte Maſchine anerkannte 


Original-Singer- 
Nähmaschine 
empfiehlt mit den neueſten Vervollkommnungen in ele- 
ganter Ausſtaſtung und reicher Auswahl zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen unter Garantie bei freiem, 
gründlichem Unterricht die alleinige Verkaufs- 
ſtelle für Thorn 
Bertha Freudenreich, Thorn, 


Altſtädtiſches Thor Nro. 235 (Casanſtalt) eine Treppe. 
Zur Beachtung: Alle anderen am bieſigen Orte unter Be⸗ 


zu prüfen und zu urtheilen. 
Dringende Geſchäftsverbindlichkeiten zwingen N 
Hemplers MHötel, 
Culmerſtraße, 


mein neueſtes Lager von 


Weißwaaren 


zu ſpottbillig und feſten Preiſen 
auszuverkaufeu. 


45 Pf. bis 1 Mark. von 30 Pf. ab. 


Herrenſtulpen 1 Mark, Creme⸗Shawls 


Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden erfreut 
Salo Rawitzki und Frau. 


Das bereits mehrfach erwähnt“, nach 
Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 
böchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer ferneren zütigen Be⸗ 
achtung. 


Walter Lambeck. 
Von meiner Reife aus Berlin zus 
rückgekehrt, empfehle ich mich dem mei» 
teren Wohlwollen meiner geehrten 
Kunden. Hochachtungsvoll 
Albertine Schnur, Modiſtin. 
Breiteſtraße Nr. 443. 


Auction. 
Freitag, den 11. Mai Morgens 9 
Ubr ſollen Möbel, Hause und Wirth⸗ 
ſchaftsgerätbe meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den Katharinenſtr. 192, parterre. 


Trockenes Kieſern und 
Virken⸗Kloben holz 


Langer in Gollub. 
Einige Oleander-Bäume kauft 
R. Tarrey. 


— 


be 


Das 


Ende 


ber 


Disconto- 


lizeij⸗Sergeanten⸗Stellen zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt 900 Ar und 

75 Ag Kleidergelder jährlich und ſteigt 

bei guter und prompter Dienſtleiſtung 


Feine geſtickte Kragen und Stulpen von Stärkſte „Tricot⸗Bettdecken“ von 2,50 


Vollſtändiges Lager z. 


20, 30, 40 Pf. bis 1 Mark. 
ine Stulpen, Umlegekragen u. Shlipſe 
von 15 bis 50 Pf. 


Mark an. 
1/4 Dtz. franzöſiſche Seidenſhawls 1 


Tüll⸗ und Mulldeckchen von 15 Pf. an. 


in Perioden von je 5 Jahren jedesmal 
um 75 Ar bis zum Marimalbetrage 
von 1200 Ar. 

Qualifizirte, rüftige Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte werden aufgefordert, ſich unter 
Einreichung des Civilverſorgungsſcheines 
und ſonſtiger Führungs und Qualifika⸗ 
tionsatteſte innerhalb 14 Tagen bei 
uns zu melden. 

Der deſininitiven Anſtellung muß 
eine dreimonatliche Probedienſtleiſtung 
vorangehen. 

Thorn, den 4. Mai 1877. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf $ 66 der Städte⸗ 
ordnung wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß der Entwurf zum Kämme⸗ 
reikaſſen⸗Etat pro 1. April 1877/78 
vom 10. d. Mis. ab 8 Tage hindurch 
während der Dienſtſtunden in unſerer 
Kalkulatur zur Einſicht ausliegen wird. 

Thorn, den 9. Mai 1877. 


Der Magiftrat. 
Königliche Oſthahn. 


Die zum Erbau eines neuen Bahn⸗ 
meiſterhauſes erforderlichen Maurer⸗ 
arbeiten, Zimmerarbeiten mit Ma⸗ 
terial, Dachdeckerarbeiten, Tiſchlerar⸗ 
beiten, Schmiede⸗ etc. Arbeiten, 
Dfenarbeiten u. Anſtreicherarbeiten 
ſollen verdungen werden. Submiſſion 
Freitag, den 25. Mai cr. Vormittags 
10 Uhr im Bureau des Unterzeichneten, 
von welchem auch die Bedingungen zu 


zu 
Fabrik- 
preijen. 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


Walter Lambeck. 
Dr. Putzar's 
Waſſerheilanſtalt 


Königsbrunn, Station Königſtein, ſächſ. 
Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und 
ſp. Peuſion für Nervenleidende. 


Geldſchränkie 
neueſter Konſtrultion mit und ohne 
Patent⸗Stahl- 
Panzer-Platten 


empfiehlt zu billigen Preiſen und ver⸗ 
ſendet illuſtrirte Preisliſten gratis 


F. Waletzki, 


beziehen find. Kunſtſchloſſer. 

Torn den 7. Mai 1877. Breslau, Roſenthalerſtraße la. 

Der Eiſenbahnbauinſpektor Sperl. En 
Musverkauf 


bon gg mg dd ON. enn n M. Friedländer. 
und die folgenden Abende Wickbolder, Nürnberger und 
toßes Conzert Bairiſche Biere 


der beliebten Damenkapelle Alexandraf empfiehlt in flaſchenreifer, feiner Qua» 
i aus Moskau. lität C. Schilke. 


* 


Heute 


Feine geſtickte Striche, Einſäge, Schür⸗ 
zen ſchon von 30 Pf. an. 

Eine große Parthie Leinen⸗ und Shirting⸗ 
Taſchentücher von 15 Pf. an. 

Seidene Damen⸗Cachenez von 50 Pf. 
an. Lavallieres 3 Stück 50 Pf. feinſten Tüll Gardinen. 

Herren⸗Wäſche in allen Sorten, Cra- Feine Oberbemden von 3,50 M. an. 
vatten und Shlipſe vom beiten Rips ½ De. dreifache Kinderſtulpen 1,25 M. 
von 20 Pf. an. Geſtickte Taſchentücher von 40 Pf. an. 

3 reinſeidene Bindeſhlipſe 1 Mark, fei- Herren⸗Chemiſettes von 40 Pf. an bis 
dene Cravattenbinder, 2 Ellen ge zu den feinſten 


Mark, ½ Dtz. Mallinger⸗Kragen 
(Nouveautee) 1 Mork. 
Corſets von 80 Pf. an. 
1 Dtz. Victoria Rüſchen 50 Pr. 
Gardinen von 25 Pf. an, bis zu den 


von 50 Pf an. (Nouveautée) ſowie viele, viele zur eleganten Damen- 
Damen⸗Blouſen a 1 Maik, 3 Paar Toilette und Geſchenken paſſende 
Gegenſtände. 


Der Verkauf beginnt heute und müſſen 
ſämmtliche Waareubeſtände bis Sonntag Abend 
geräumt ſein. 

M. Bergmann aus Berlin. 


Jeder, der ſich für das ſeit dem 1 Sepiember 1876 in Schneide⸗ 
mühl beitebende Geſchäfts verfahren der Firma Alpert & Schmidt jrü- 
her Haertter, Schmidt & Alpert iuterefjict, wild auf die ſoeben er⸗ 
ſchienene Brochüre: 


Mit vereinten Kräften! 

Eine Entwickelung unferer Geſchältsideen, eine Beweisführung für 
die Exiſtenzfähigkeit unſeres Unternehmens und cine Beleuchtung der nüß⸗ 
lichen und wohlthätigen Folgen auf den deutſchen- Handel und das con⸗ 
ſumirende Publikum. 


Von 
Paul Schmidt, 


Mitinhaber der Firma 


Alpert & Schmid: 


Schneidemühl 
hierdurch aufmerkſam gemacht. 
Gegen Einſendung von 50 Pf. wird obiges Werkchen franko verſandt 
von der Expedition der „Schneidemübler Zeitung“ in Schneid mübl. 


Die Dampf-Woll-Wäſcherei 
Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 


übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un: 
ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 

Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über- 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 

Die näheren Bedingungen ſteben ſederzeit gratis zur Verfügung. 


Teinegoldene S aßfamımer Wollſäcke u. Ripspläne 


empfehlen 
der Geſundbeit, der Wiedergeneſung n 
ür alle Leidenden, welches auch ihre 
Krankheit ſei, iſt das große Kran— 
kenbuch: „der Tempel der Geſund⸗ 
heit!“ Möge es Jeder leſen, der 
einer Hülfe bedarf. Für 1 M. von 


2 Gebrüder Jacobsohn. 
Nur 75 Rpf.! 
koſtet das Anfertigen einer ſauber und 


gut gearbeiteten Haafflechte. 
Bäckerſtr. 256 1 Tr. 


E. Schleſinger, Berlin S., Neu Vora I r 
N zügliche Dachweiden, Dachſtöcke, 
. Dachſpliſſe und „5 
e o- bei H. Laudetzke. 
Selterſer⸗Waſſer 


Ein Commis, 


mit der Colonial⸗ und Eiſenwaaren-⸗Btan⸗ 
che vollſtändig vertraut, beider Landesſpra⸗ 
chen mächtig, ſucht, geftügt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, in derſelben Brauche ein En: 
gagement vom 10. reſp. 5 Mai er. 
Gefl. Offerten erbeten unter J. G. B. 
525 poſtlagernd Neidenburg. 


empſiehlt Carl Spiller. 
Thorner, Grätzer, Wickbolder, 
Malzbier, in Flaſchen, empfiehlt 


Idie für jeden Zweck 


Gesellschaft 


Unter dieſer Bezeichnung befpricht 
die Nr. 18 der 


Allgemeinen 


Dörfen-Beitung 


für 
Privat⸗Capitaliſten und 
Rentiers, 
die gegenwärtige Lage der Disconto— 
geſellſchaft. 

Dieſe Nummer wird als 
Probe⸗Nummer e 
Poſtkarte mit Rückantwort — für 
Fr ncatur — 


nentgeltlich u. franco 


verſandt. 

auf die „Allge— 
Abonnements an sau 
Zeitung zum Preiſe von 1 Mar! 
pro Vierteljahr nimmt jede Pojlan- 
talt entgegen. 

Abonnenten erhalten gegen 
Vene Einſendung des 8 
der Poſt⸗Quittung über das nädft: 
Quartal die bis dahin erſcheinenden 
Nummern gratis und franco zu 
eſandt durch die Expedition i 
Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen- Expedition 
ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aler Art in 


— 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tagebl att“, 


welches bS einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, ale für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition dief. Bl. übernimmt 

Aufträge zur Vermittelung an 

obiges Bureau. 

Ein im Getreidegeſchäft routinirter, 
gut empfohlener junger Mann (Pole) 
fucht per 1. Juli Stellung. Gefällige 
Offerten an Adreſſe W. J. 8. Polen 
poſtlagernd zu richten. 


IAwei möblirte Vorderzimmer find zum 
1. Juni zu vermiethen Gerſten⸗ 


und Gerechteſtr.⸗Ecke 97, 1 Tr. 


Des Himmelfahrtstages wegen er— 
ſcheint die nächſte Nummer dieſer Zei⸗ 
tung am Freitag, den 11. d. M. Abends. 

Die Expedition. 


